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Wenn wir von pluraler Erinnerungskultur sprechen, meinen wir eine Kultur des 

Erinnerns, die nicht nur eine einzige große Erzählung in den Mittelpunkt stellt, 

sondern Raum für viele verschiedene Stimmen schafft. Geschichte wird dabei als 

ein Geflecht aus Erfahrungen, Perspektiven und Erinnerungen verstanden – von 

Einzelpersonen ebenso wie von unterschiedlichen Gruppen. 

Diese Vielfalt macht Erinnerung reicher, aber auch herausfordernder, weil sie Wi-

dersprüche sichtbar macht. Doch gerade darin liegt eine Chance: Wir können ein 

komplexeres und gerechteres Bild der Vergangenheit gewinnen. Plurale Erinne-

rungskultur ist kein fertiges Konzept, sondern ein fortlaufender Prozess – so dy-

namisch und vielschichtig wie unsere Gesellschaft selbst. Sie bedeutet auch, staat-

liche Gewaltexzesse jenseits der NS-Herrschaft nicht zu verschweigen, sondern 

sichtbar zu machen. Nur wenn wir all diese Geschichten hören und ernst nehmen, 

kann eine gemeinsame Erinnerungskultur entstehen, die der Vielfalt unserer Ge-

sellschaft gerecht wird.  

Die Gedenkstättenlandschaft ist auch heute noch stark geprägt von weißen, mehr-

heitsdeutschen Akteur*innen – das zeigt sich auch in Schleswig-Holstein. Diese 

Realität steht im Widerspruch zu unserer postmigrantischen Gesellschaft. Mit der 

diesjährigen Landesgedenkstättentagung wollten wir dazu beitragen, uns diesen 

gesellschaftlichen Veränderungen anzupassen. Ziel war es, Erinnerungskultur nicht 

nur zugänglicher für migrantisierte und marginalisierte Gruppen zu machen, son-

dern auch unsere eigenen Machtpositionen in der Gestaltung von Erinnerungskul-

tur kritisch zu hinterfragen.  

Wir setzen uns damit für Inklusion, Vielfalt und Demokratie ein – und zugleich 

gegen Vorstellungen von Ungleichwertigkeit, gegen Antisemitismus, Rassismus 

und jede Form gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit. 

 

 



Diskussionen, Perspektiven und Projekte  

Rund 90 Teilnehmende setzten sich während der dreitägigen Tagung mit der Frage 

auseinander, wie wir eine offene und dynamische Erinnerungskultur fördern kön-

nen, in der migrantisierte und marginalisierte Menschen mit ihren individuellen 

Erinnerungen und kollektiven Gedächtnissen sichtbar und wirksam werden.  

Zur Eröffnung gaben Prof’in Dr. Bärbel Völkel und Dr. Noa K. Ha mit ihren unter-

schiedlichen Ansätzen wichtige Impulse. Sie zeigten auf, welche „blinden Flecken“ 

die deutsche Erinnerungskultur noch immer prägen und welche Chancen eine mul-

tiperspektivische Arbeit für eine demokratische Gesellschaft bietet. 

Prof’in Dr. Bärbel Völkel betonte, dass „Gedenkstätten der ideale Ort sind, an dem 

neben Deutschen, Europäern und Juden auch die Palästinenser in die Geschichte 

von Zionismus, Shoa und Nakba und deren Erinnerung einbezogen werden kön-

nen. Und wenn alle Beteiligten ernsthaft nach Wegen in eine gemeinsame Zukunft 

suchen, lernen wir vielleicht auch, Leid, das wir den jeweils anderen zugefügt ha-

ben, anzuerkennen.“ 

Dr. Noa K. Ha formulierte dabei das Leitmotiv: „Verbinden – Verflechten – Verän-

dern – Verbünden“ – ein Aufruf, Erinnerung als gemeinschaftlichen Prozess zu ver-

stehen, der verschiedene Perspektiven miteinander in Beziehung setzt. 

Beide machten deutlich, welche Verantwortung Gedenkstätten und Erinnerung-

sorte tragen – als Räume, in denen Dialog, Empathie und gemeinsame Verantwor-

tung wachsen können. 

An diese theoretischen Impulse knüpfte der zweite Tag der Tagung praxisorientiert 

an. Vorgestellt wurden Projekte, die die Ideen von Multiperspektivität und Teilhabe 

bereits konkret umsetzen oder sich in der Entwicklung befinden. Sie zeigen, wie 

vielfältige Erinnerungskulturen im Alltag entstehen können – durch Kooperation, 

Austausch und das Teilen von Geschichten: 

„Multi-peRSPEKTif“ (Denkort Bunker Valentin, Bremen) bringt Menschen mit und 

ohne Migrationserfahrung zusammen, um Spuren der NS-Geschichte in Nord-

deutschland zu erkunden und sich über Erfahrungen von Krieg, Vertreibung, Ge-

walt und Erinnerung auszutauschen. „Perspektiven öffnen, Geschichten teilen“ 

(Gedenkstätte Neuengamme) erinnert an den Nationalsozialismus und den Zwei-

ten Weltkrieg aus der Sicht von Menschen mit ost- und mitteleuropäischer Migra-

tionsgeschichte. Der Lern- und Gedenkort im alten Speicher verbindet die Ge-

schichte des Hauses als ehemaliges Zwangsarbeitslager mit seiner kolonialzeitli-

chen Vergangenheit. Ein neues Projekt des Flüchtlingsrats Schleswig-Holstein und 

https://www.denkort-bunker-valentin.de/projekte/multi-perspektif
https://www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de/perspektiven-oeffnen-geschichten-teilen/
https://gedenkort-speicher.de/
https://www.frsh.de/


der schleswig-holsteinischen Gedenkstätten, das derzeit entsteht, verfolgt eben-

falls das Ziel, Geschichte multiperspektivisch zu vermitteln und kollektive Erzäh-

lungen sowie individuelle Erinnerungen der Teilnehmenden einzubeziehen.   

Am Nachmittag stand der Besuch des Jüdischen Museums im Zentrum. Angesichts 

der aktuellen Zunahme antisemitischer Angriffe in Deutschland und der Ge-

walteskalation im Gazastreifen bot er Raum, über Verantwortung, historische Kon-

tinuitäten und universelle Menschenrechte nachzudenken. 

Ein weiterer Höhepunkt war der Vortrag von Joana Schröder über die ehemalige 

koloniale Frauenschule, der die Geschichte des Tagungsortes, des Rendsburger 

Nordkollegs, eindrucksvoll beleuchtete. 

 

Ausblick 

In der Abschlussrunde betonten viele Teilnehmende, dass die Tagung ihnen neue 

Perspektiven auf ihre Arbeit in Gedenkstätten, Museen und Geschichtszentren er-

öffnet habe. Sie nahmen wertvolle Impulse für ihre weitere Praxis mit. 

Die Tagung soll Ausgangspunkt für ein mehrjähriges Diskurs- und Bildungsprojekt 

sein, mit dem wir weitere migrantisierte und marginalisierte Gruppen für die Ent-

wicklung und Umsetzung neuer Perspektiven einer pluralen Erinnerungskultur in 

der postmigrantischen Gesellschaft gewinnen möchten. 
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